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Zur Selbstständigkeit antreten
Knonau: Mission am Nil International bereitet Tretnähmaschinen auf – für den Kongo

Dank alter Nähmaschinen, die
ohne Strom laufen, können sich
Frauen in Afrika eine Existenz als
Schneiderin aufbauen.

von luc müller

Im Lager in Knonau stapeln sich die
Maschinen im Hochregal. Nicht irgend-
welche, sondern besondere: Tretnäh-
maschinen. Oft stehen sie ausgedient
nur noch als Dekoobjekt in Geschäfts-
auslagen oder zu Hause herum. Doch
für viele Frauen in der Demokratischen
Republik Kongo sind sie Gold wert – sie
sorgen für eine berufliche Existenz, mit
der sie ihre Familien ernähren können.

Seit 2002 unterstützt die Mission am
Nil International, die ihren Sitz in
Knonau hat, die Ausbildung von Frau-
en – Männer sind selten dabei – in einer
dreijährigen Lehre zu Schneiderinnen.
Ausgebildet werden sie von einheimi-
schem Lehrpersonal im Panzi-Zentrum
in der kongolesischen Stadt Bukavu auf
Tretnähmaschinen aus der Schweiz,
welche in Knonau gesammelt werden.

Hilfe zur Selbsthilfe

Seit 2002 erhalten jährlich rund 15 bis
20 Personen nach ihrer Ausbildung ein
Diplom. Die Ausbildung ist kostenlos,
nach Abschluss erhalten die Absolven-
tinnen und Absolventen eine der alten
Tretnähmaschinen als Startkapital, um
sich als Schneiderin oder Schneider in
der Millionenstadt Bukavu selbstständig
zu machen – und wiederum eigenes
Personal anzustellen, die mit ihrem Job
ebenfalls ihre Familien ernähren kön-
nen. «Das Panzi-Zentrum bietet Hilfe
zur Selbsthilfe», betont Beatrice Hauser,
die bei der Mission am Nil für Vorträge,
Anlässe für Frauen, Gruppenreise und
Kommunikation zuständig ist.

«Ungefähr alle zwei Jahre verschif-
fen wir einen Container mit den
Tretmaschinen nach Bukavu im Osten
der Demokratischen Republik Kongo.
Das kostet rund 10 000 Franken»,
informiert Beatrice Hauser über das Pro-
jekt, das vor allem durch Spendengelder
finanziert wird. Die Arbeit der Mission
amNil wird aber auch von der Direktion
für Entwicklung und Zusammenarbeit
(DEZA) unterstützt, die Teil des Departe-
ments für auswärtige Angelegenheiten
des Bundes (EDA) ist.

Es dauert zwei bis drei Monate, bis
die Maschinen nach einem 13000 Kilo-
meter langen Weg über den Rhein, das
Meer und auf der Strasse im Kongo
ankommen.

Zwei Senioren mit Elan

Dass nur tipptopp funktionierende
Geräte verschickt werden, dafür sorgen

in Knonau Wolfgang Schuhmann (65)
und Peter Neininger (68). Die beiden
Senioren arbeiten ehrenamtlich und
kümmern sich mit viel Elan um die
alten Tretnähmaschinen, welche Privat-
personen ihnen vorbeibringen. «Die
Mechanik der Maschinen ist immer
wieder unterschiedlich», erklärt Wolf-
gang Schuhmann, der ausgebildete
Nähmaschinenfachmann, der über 30
Jahre für die Schweizer Nähmaschinen-
firma Bernina im Einsatz war.

Bevor eine Tretnähmaschine die
Reise in den Kongo antritt, wird sie in ihre
Einzelteile zerlegt, gewartet, geputzt und
wieder zusammengesetzt. «Zu Hause
habe ich eine Eigenkonstruktion gebas-
telt, damit ich die Tretmaschinen an
einenMotor anschliessen und überprüfen
kann, ob sie funktionieren», berichtet

Schuhmann, der in Birmenstorf AG zu
Hause ist und wöchentlich hier vor Ort
ist.

Mit prüfendem Blick schaut auch
Peter Neininger auf die Maschinen.
«Wenn eine nicht mehr zu reparieren
ist, bauen wir die Einzelteile aus und
nutzen sie als Ersatzteile, die wir auch
in den Kongo schicken», sagt Neininger.
Der ausgebildete Förster, der in der
Stadt Zürich auch als Spielplatz-
kontrolleur tätig war, ist zweimal pro
Woche hier vor Ort.

Bis eine Maschine fertig ist, dauert
es rund ein bis zwei Tage. Müsste man
dafür einen Fachmann bezahlen, würde
das schnell mal bis zu 1000 Franken
kosten. Und welche Art Maschinen be-
kommen sie gespendet? Viele Tretnäh-
maschinen stammen aus den

1920/1930er-Jahren. «Zurechtgemacht
halten diese sehr lange. Sie sind viel we-
niger anfällig als die heutigen Elektro-
maschinen», betont Wolfgang Schuh-
mann. Und Peter Neininger ergänzt:
«Eine der ältesten Maschinen hier
stammte aus den 1890er-Jahren, sie war
aber nicht mehr zu reparieren.» Begehrt
seien vor allemMaschinen, die ein Zick-
zackmuster stechen können. «Denn da-
mit haben die Schneiderinnen und
Schneider mehr Möglichkeiten beim
Arbeiten.» Zu erkennen seien diese an
der Stichplatte: Hat diese einen kleinen
Schlitz statt ein Löchlein, dann sei es
eine Zickzack-Maschine. Bezüglich Näh-
maschinen-Spenden hat Beatrice Hauser
eine Bitte: «Rufen Sie vorher bei uns in
Knonau an. Denn aktuell haben wir
nicht viel Platz im Lager.»

Glauben als Teil des Alltags

Im Frühling 2023 wird voraussichtlich
wieder ein Container in den Kongo
gehen. Diesmal wird er neben den Tret-
nähmaschinen mit viel Werkzeug
bestückt. Denn neben der Schneider-
Ausbildung werden im Panzi-Zentrum
auch Schreiner und in Zukunft Maurer
und Automechaniker ausgebildet. Alle
Ausbildungen stehen sowohl Männern
als auch Frauen offen.

Geht es bei der Arbeit im Panzi-
Zentrum ums Missionieren? «Auch wer
sich nichtmit Religion beschäftigt, kann
selbstverständlich die Ausbildung
absolvieren. Aber im Kongo ist es so,
dass der grösste Teil der Bevölkerung
Christen sind, die schon eine Beziehung
zu Gott haben.» Den Glauben zu leben,
gehört für viele zum Alltag. Vor dem
Unterricht gibt es jeweils einen Gottes-
dienst, der Besuch ist aber freiwillig.
«Viele der jungen Menschen besuchen
diesen sehr gerne, weil sie mit Gott in
Kontakt kommen», sagt Beatrice Hauser.

Letztlich gehe es beim Projekt
darum, Menschen ganzheitlich zu
helfen. Frauen und Männer, die im von
Chaos und Gewalt geprägten Kongo
keine Chance auf eine Berufsausbildung
hätten, sollen mit ehrlicher Arbeit ihr
Geld verdienen.

Viele können so nicht nur für sich
selber sorgen, sondern unterstützen
auch ihre Geschwister oder die betagten
Eltern. Zudem entstehen in den gut
laufenden Schneiderinnen-Ateliers und
Schreinereien neue Arbeitsplätze. Damit
habe das Projekt eine Wirkung weit
über die Absolventen der Ausbildung
hinaus.

Wer eine Tretnähmaschine abgeben möchte, meldet

sich vorher unter: Mission am Nil International,

Friedhofstrasse 12, Knonau, Tel.: 0447679090.

Wolfgang Schuhmann bietet auch privat einen

Nähmaschinenservice, Kontakt: 0763832537,

wschuhmann@gmx.ch.

Im Kongo können Frauen mithilfe der Mission am Nil eine Ausbildung zur
Schneiderin machen. Sie lernen auf alten Tretnähmaschinen, welche Peter
Neininger (Bild unten, links) und Wolfgang Schuhmann reparieren. (Bilder uc, zvg.)

Töfffahrer schwer
verletzt

Ein Motorradfahrer ist am
Sonntagabend, 31. Juli, an der
Buchenegg schwer verunfallt.

Kurz nach 19.30 Uhr fuhr ein 43-jähriger
Mann mit seinem Motorrad auf der
Bucheneggstrasse talwärts Richtung Ad-
liswil. Ausgangs einer Linkskurve kam
er aus bislang nicht bekannten Gründen
auf die Gegenfahrbahn. Es kam zu einer
heftigen Kollision mit einem entgegen-
kommenden Personenwagen.Während
der 39-jährige Autofahrer unverletzt
blieb, zog sich der Motorradfahrer
schwere Verletzungen zu. Er musste mit
einem Rettungswagen ins Spital gefah-
ren werden. Wegen des Unfalls war die
Bucheneggstrasse für rund drei Stunden
gesperrt; die Feuerwehren Unteramt
und Adliswil richteten eine Umleitung
ein. (red.)

Nach fünf Tagestouren im Isère-Tal
Mit dem Velo nach Gibraltar – das
hat sich Mettmenstetter Christian
Deiss vorgenommen. Eine erste
Zwischenbilanz nach fünf Tagen.

Während er den ersten Tag noch prob-
lemlos abspulte, hatte es der zweite in
sich: sehr heiss, monoton entlang von
Gemüsefeldern und wegen einer unge-
planten Umleitung auch noch 110 km
lang. «Ich kam nudelfertig und mit
rotem Hintern in Yverdon an», so Deiss.
Weil er zu wenig trank und sein Körper
noch nicht an die langen Fahrten ge-
wöhnt war, plagten ihn zudem Bein-
krämpfe. Trotzdem stieg er am Mitt-
woch um 7 Uhr wieder aufs Velo, fuhr
an Feldern vorbei, durch Wälder und
Rebberge, dem Genfersee und dem Jura-
bogen entlang und runter an die Rhone
bis in die kleine Stadt Chanaz, wo er eine
Zeltunterkunft fand, «wie früher in der
Pfadi», so Deiss.

Anderntags ging es die ersten 40 km
in flottem Tempo und bei (noch) kühlen
Bedingungen weiter. Nach einer Rast in

Aoste folgte jedoch eine nicht enden
wollende hügelige Strecke, die auf
einem Pass gipfelte, ehe der Veloreisende
ins Tal der Isère nach Tullins abtauchen
konnte, wo er den ersten freien Tag ge-
noss. «Es waren happige fünf Tage»,
blickt er zurück: «486 km in den Beinen,
Beinmuskeln, die schmerzen, sich nun
erholen und auch der Hintern hat so
einiges abgekriegt.» Eigentlich sei der
Start zu happig gewesen, muss er sich
eingestehen, «die Strecken waren immer
länger als geplant, aber die vielen schö-
nen Velowege und der Fahrtwind um die
Ohren haben für einiges entschädigt.»

Und der Ruhetag half: Am Samstag
ging es der Isère entlang weiter bis
Romans, wo die Aprikosen- und Pfirsich-
plantagen beginnen. Nach einer Pause
in der Altstadt ging es mit Rückenwind
nach Valance. «Der bisher beste Velo-
tag», sollte Deiss bilanzieren, «obwohl
wieder über 90 km. Der Körper gewöhnt
sich langsam an die Belastung.» (tst.)

Christian Deiss beim «Veloflanieren»
in einer französischen Altstadt. (Bild zvg.)

ANZEIGE

Versicherungs-Ratgeber

der Mobiliar
Die Generalagentur Affoltern am Albis der

Mobiliar informiert.

Hagelschäden
vermeiden
Kurz, aber heftig: Hagelschauer haben im

Sommer Hochsaison – und ein grosses zer-

störerisches Potenzial. Lesen Sie hier, wie Sie

Hagelschäden vorbeugen können und wie

es mit demVersicherungsschutz aussieht.

Ob es zu einem Hagelereignis kommt, lässt

sich heute nur 10 bis 20 Minuten vorher

voraussagen. Es lohnt sich deshalb, bereits

beim Immobilienkauf, Neu- oder Umbau

auf hagelfeste Materialien zu setzen und

das Gebäude zu warten. Baumaterialien

wie Glas, Kunststoff oder Stoff – wie etwa

Storen – sind besonders gefährdet. Sorgen

Sie vor: Schützen Sie Fotovoltaik- oder

Solaranlagen mit Schutzglas. Verwenden Sie

Schutzgitter für Oberlichter und Dachfenster.

Ersetzen Sie beschädigte Kunststoffteile.

Halten Sie die Abflüsse frei und kontrol-

lieren Sie die Entwässerungen.Wenn der

Wetterbericht Gewitter voraussagt, können

Sie mit wenigen Massnahmen Hagelschäden

mindern: Schützen Sie sich! Bleiben Sie bei

Hagel in einem sicheren Gebäude. Schliessen

Sie Türen und Fenster. Ziehen Sie Rolläden,

Stoff- und Rafflamellenstoren hoch. Schlies-

sen Sie Klappläden, diese schützen Fenster.

Stellen Sie Ihr Auto an einen geschützten

Ort. Bringen Sie Gartenmöbel – besonders

solche aus Plastik – und Topfpflanzen in

Sicherheit. Hagelschäden gehören zu den

Elementarschäden und sind im Rahmen der

Feuer-Hausratversicherung versichert. Der

Selbstbehalt für Elementarschäden in der

Hausratversicherung ist gesetzlich geregelt

und beträgt 200 Franken. Die Deckung ist bei

allen Gesellschaften identisch. Als versicherte

Elementargefahren gelten Hochwasser, Über-

schwemmung, Sturm ab 75 km/h, Hagel,

Lawinen, Schneedruck, Felssturz, Steinschlag

und Erdrutsch. Die Gebäude im Kanton

Zürich sind obligatorisch bei der GVZ gegen

Hagelschäden versichert. Für Motorfahrzeu-

ge wird eine Voll- oder Teilkaskoversicherung

benötigt. Dann sind Hagelschäden auch

mitversichert.

Sehr gerne beantworten wir Ihre Fragen:

Sie erreichen uns unter

Telefon 044 762 50 60 oder via E-Mail auf

affoltern@mobiliar.ch.

Im Schadenfall: 044 762 50 20


